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Schlafen mit Blick auf den Sternenhimmel
«Ich glaube, es gibt einige Menschen, die 

gerne einmal unter freiem Himmel über-

nachten möchten aber sich das noch nicht 

so vorstellen können», sagt Yael Sollberger. 

Für diese wahrscheinlich doch recht grosse 

Zielgruppe hat Sollberger nun mit ihrem 

Partner Camil Schmid das Angebot von 

«Bergnacht» ins Leben gerufen. Zwei 

Betten werden – mit jeweils gebührendem 

Abstand – in Gehdistanz vom Berghaus 

Gurnigel im Gantrischgebiet diesen Som-

mer nächteweise zu mieten sein. Eine luxu-

riöse und dennoch naturverbundene Über-

nachtung soll es sein, direkt unter dem 

atemberaubenden Sternenhimmel mit 

Blick auf die Berge oder den Thunersee.

Vom 12. Juni bis zum 12. September kann 

man in den zwei Freiluft-Doppelbetten auf 

dem Gurnigel übernachten. Für jedes Bett 

wird ein Holzpodest errichtet, auf dem ne-

ben einem 180 cm-Bett auch eine Truhe für 

persönliche Gegenstände sowie ein Tisch-

lein und zwei Stühle Platz finden. Zudem 

befindet sich direkt daneben eine Minibar in 

einem «Erdkühlschrank», in welcher Getränke 

die ganze Nacht über frisch bleiben. In eben 

jenem Kühlschrank soll auch das Frühstück 

verstaut werden – den Kaffee dazu kann 

man sich am darauffolgenden Morgen 

selber auf einem kleinen Gaskocher brauen. 

Das Frühstück ist im Übernachtungspreis in-

begriffen, und für 39 Franken kann man sich 

einen vom Berghaus Gurnigel zusammen-

gestellten Picknickkorb zum Znacht dazu be-

stellen. Für das stille Örtchen haben Sollber-

ger und Schmid eine ökologisch nachhaltige 

Lösung gefunden: Unweit von jedem Bett 

steht eine mobile Toilette des Schweizer 

Unternehmens Kompotoi, welche umwelt-

freundlich und komplett geruchsfrei funktio-

niert. Nichts soll den Frieden stören. let

Weitere Infos und Reservation:

www.bergnacht.ch

Traditionelles Handwerk trifft Technik
OBERDIESSBACH • Markus Hirschi, Geschäftsführer der Filigran Bauelemente AG, spricht über den Unternehmergeist in 

seiner kleinen Gemeinde, den innovativen Gewerbeverein, und was Filigran schweizweit einzigartig macht.

Als der Gewerbeverein in Oberdiess-

bach vor 125 Jahren gegründet wurde, 

war dieser erst der 13. im ganzen Kanton 

Bern. Wenn es um die Stärkung von lo-

kalen Unternehmen geht, hatte die klei-

ne Gemeinde neun Kilometer nördlich 

von Thun schon zu Beginn des letzten 

Jahrhunderts die Nase vorn. Der Gewer-

beverein organisierte Schnupperlehren 

für die lokale Jugend und stärkte so die 

Ausbildungschancen, 1914 stiftete ein 

Grossrat gar eine Handwerker-Schulbi-

bliothek. Diese Investitionen in die Zu-

kunft zahlen sich bis heute aus und ha-

ben Oberdiessbach zu einem ziemlichen 

Sonderstatus verholfen, auch wenn die 

Einwohnerzahl der Gemeinde noch im-

mer nur knapp über 3500 Personen liegt. 

So wurde zum Beispiel die Firma Neo-

pac, welche im Feld der Verpackungs-

herstellung international die Nase vorne 

hat, in Oberdiessbach gegründet. Auch 

die Vogt AG, welche Löschfahrzeuge für 

die gesamte Schweiz herstellt, nahm 

1916 dort ihren Anfang.

Ein Familienunternehmen

Ein weiteres Unternehmen, welches 

sich in diese illustre Gruppe einreiht, 

ist die Firma Filigran Bauelemente AG. 

Die mittlerweile auch international tä-

tige Beton-Manufaktur wurde 1968 von 

Friedrich und seinem Sohn Samuel 

Hirschi gegründet. Beide waren eben-

falls im Gewerbeverein aktiv. Seit 2001 

wird Filigran in zweiter Generation von 

Markus Hirschi ge-

führt. «Wir sind ein 

sehr handwerklich 

geprägter Betrieb», 

erzählt Hirschi. Seit 

drei Jahren wird 

diese handwerkli-

che Komponente durch neuste Robo-

technik erweitert – mit zunehmendem 

Erfolg. Filigran ist mittlerweile eines 

von weltweit nur fünf Unternehmen, 

welche über einen sogenannten Mo-

dellit Roboter verfügen. Schweizweit ist 

Hirschis Firma bisher die einzige.

Komplexe Geometrien in Rekordzeit

Der «Specht», wie der Roboter bei Fili-

gran genannt wird, kann in kürzester 

Zeit das vollbringen, wofür bis anhin 

hunderte von Arbeitsstunden nötig ge-

wesen wären. Durch punktgenaue Vor-

programmierung kann der Specht aus 

entsprechend geeigneten Materiali-

en komplexeste Schalungen herausfrä-

sen. So entstehen bei Filigran neu in Re-

kordzeit aufwendigste Wendeltreppen, 

architektonische Fassadenelemente, 

aufwändige Repliken für die Denkmal-

pflege, Schachtböden und vieles mehr, 

für welche vorher Handwerker immen-

sen Aufwand zur Herstellung der Scha-

lungen hätten betreiben müssen. Das 

Arbeitsfeld der Angestellten verlagert 

und verändert sich selbstverständlich 

durch diese Digitalisierung. «In der 

Auto industrie sind solche Roboter schon 

längst gang und gäbe, aber für uns ist 

dies Neuland. Wir sind noch immer am 

Lernen», erzählt Hirschi. 

Während der Gewerbeverein nor-

malerweise seine neusten Errungen-

schaften mit einer jährlichen Gewer-

beausstellung feiert, ist 2020 alles 

etwas anders. Am kommenden Wo-

chenende hätte die traditionsreiche 

Gewerbeausstellung stattfinden sol-

len, zugleich hätte man auch 125-Jahr 

Jubiläum des Gewerbevereins gefei-

ert. Für Hirschi, der selbst einige Jah-

re als Mitglied im Vorstand des Gewer-

bevereins amtete, und der sich dieses 

Jahr im OK der Ausstellung engagier-

te, kam die Absage zwar nicht überra-

schend, aber sie ist natürlich dennoch 

bedauerlich. Und auch wenn das gros-

se Fest dieses Jahr ausbleibt, «ein Glas 

Wein nehmen wir auf jeden Fall», so 

Hirschi. Auf dass sich Oberdiessbach 

auch in den nächsten Jahrzehnten 

wieder neu erfindet. Lena Tichy

Schweizweit einzigartig: Der «Specht» Modellit-Roboter der Firma Filigran in Oberdiessbach. zvg

NACHRICHTEN

Deutliches Mehr 

bei Bank SLM 

MÜNSINGEN • Die nach der Not-

standsverordnung durchgeführte 

Generalversammlung hat allen 

Anträgen des Verwaltungsrates mit 

einem überwältigenden Mehr von 

jeweils mehr als 98 Prozent aller 

Stimmen zugestimmt. 2014 Aktio-

närinnen und Aktionäre mit ge-

samthaft 29 263 Stimmen machten 

von der Möglichkeit der Vollmachts-

erteilung an die unabhängige 

Stimmrechtsvertreterin oder an 

den Verwaltungsrat als Organver-

treter Gebrauch.

Wissenschaftliches 

Multitalent 

THUN • Raphael Zumbrunn,

Schüler des Gymnasiums Thun, 

wurde mit einer Bronzemedaille 

ausgezeichnet. Neben der Chemie-

Olympiade nahm er dieses Jahr 

auch erfolgreich an Olympiaden in 

Physik, Informatik und Philosophie 

teil. Die 15 Finalistinnen und

Finalisten der Schweizer Chemie-

Olympiade kämpften online um

die Medaillen.

Air Thun liquidiert

THUN • Nach zweimaliger Durch-

führung von fliegerischen Gross-

anlässen auf dem Flugplatz Thun 

wird der Verein Air Thun liquidiert. 

Die Schuldenlast wog zu schwer.

Aufgrund diverser Ereignisse führte 

der Vereinsvorstand mit einem 

Anwalt eine geordnete Liquidation 

durch. Das verbleibende Vereins-

vermögen wurde, angelehnt an das 

Vorgehen, im Fall eines Konkurses 

anteilsmässig an die Gläubiger aus-

bezahlt. Zahlreiche Firmen mussten 

auf teilweise namhafte Beträge ver-

zichten. Eine zweite Tranche von 

Auszahlungen erfolgt, sobald die 

Rückerstattung von bereits einbe-

zahlten Mehrwertsteuerbeiträgen 

erfolgt ist. «Wir bedauern diese 

Situation zu tiefst», sagt Vereins-

präsident Hans Fuchs.

Rentables Schloss-

berg-Parking

THUN • Das Schlossberg-Parking 

habe bereits im ersten Jahr nach 

seiner Inbetriebnahme bewiesen,

dass es am rechten Ort und zur 

rechten Zeit gebaut wurde. Mit 

den 310 Parkplätzen komme es 

frequenzmässig nahe an die Ein-

fahrtszahlen seiner kapazitäts-

mässig doppelt so gross dimensio-

nierten ‹Parkhaus-Geschwister› im 

Grabengut und an der Aarestrasse 

heran, teilen die Verantwortlichen 

mit. Über 10 000 Personen 

passierten das Parking monatlich.

«Tiermärkte bergen Risiken für weitere Pandemien»

INFEKTIONSKRANKHEITEN • Gemäss Bundesratsbeschluss können Schlachtviehmärkte ab sofort wieder durchgeführt 

werden. Dagegen wehrt sich die Tierrechtsorganisation Peta mit einem Brief an den Thuner Stadtpräsidenten Raphael Lanz. 

«Tiermärkte, auf denen verängstigte Tie-

re auf engstem Raum verkauft werden, 

bieten optimale Bedingungen für die 

Verbreitung von Keimen. Dadurch steigt 

die Wahrscheinlichkeit von Mutationen: 

Antibiotikaresistente Keime und Zoono-

sen finden beste Bedingungen, um sich 

zu vermehren», dies schreibt die Tier-

schutzorganisation Peta in einem Brief, 

der neben den Gemeindepräsidenten 

von Konolfingen und Biglen, an den 

Thuner Stadtpräsidenten Raphael Lanz 

adressiert war. Die Tierrechtsorganisa-

tion appellierte an den Stadtpräsiden-

ten, den Schlachtviehmarkt in Thun 

zum Schutz von Mensch und Tier dau-

erhaft zu schliessen. Die Ernährungs-

industrie – insbesondere die Produkti-

on von Fleisch, Milch und Eiern – biete 

zahlreiche Brutstätten für tödliche Kei-

me. «In den Ställen müssen oft massen-

weise Tiere auf engstem Raum inmitten 

ihrer eigenen Exkremente ausharren.» 

Anschliessend würden die Tiere un-

terschiedlicher Unterarten und Her-

kunft auf den Märkten ausgestellt und 

verkauft. «So können sich potenziell 

krankmachende Erreger leicht verbrei-

ten.» Die Organisation weist zudem da-

rauf hin, dass derartige Märkte für die

Tiere mit immensem Stress verbunden 

sind; auch ein roher Umgang beim Ver-

laden sowie Verletzungen während des 

Transports seien keine Seltenheit.

«Lässt sich nicht vergleichen»

Dies sieht der Thuner Stadtpräsident 

Raphael Lanz, an den sich der Brief 

richtet, nicht so. «Ich empfinde den Ver-

gleich von unseren Schlachtviehmärk-

ten mit den chinesischen Wildtiermärk-

ten als problematisch.» Unsere Rinder 

gehörten derselben Gattung an und 

hätten die gleiche Altersstruktur. «Zu-

dem werden die Schlachtviehmärkte in 

der Schweiz kontrolliert, dadurch ent-

steht Transparenz.» Diese fördere die 

Einhaltung der Bestimmungen. «Auch 

die Transporte werden überprüft. Ich 

bin der Auffassung, dass es hierzulande 

somit kein Fehlverhalten gibt. Die Hygi-

enemassnahmen werden vorschriftsge-

mäss eingehalten. Ich bin auch nicht der 

Meinung, dass man die chinesischen

Tierhaltungszustände mit unseren in 

Verbindung bringen kann.» 

Der gemeinsame Nenner

Gemäss dem Schreiben von Peta haben 

75 Prozent aller neu auftretenden Infek-

tionskrankheiten einen tierischen Ur-

sprung. Bereits 2004 nannte die Welt-

gesundheitsorganisation die steigende 

Nachfrage nach tierischen Produkten 

als eine der Hauptursachen für die Ent-

stehung von Zoonosen. Covid-19, die 

Vogelgrippe H5N1, die SARS-Pandemie, 

das MERS-CoV und das Ebolafieber for-

derten unzählige Opfer durch multire-

sistente Keime. Sogar Aids entstand in 

Zusammenhang mit der Tierhaltung. 

Die Tierrechtsorganisation nennt es so: 

«Der gemeinsame Nenner ist die Aus-

beutung von Tieren.» Sonja L. Bauer

Ein Rind wird auf dem Schlachtviehmarkt ta-
xiert. Bote der Urschweiz
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